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Anordnung über den Verkehr mit Eiern.
8 i.

Zn jeder Gemeinde ist eine Gemeinde sammelstellez« errichten,
8 2.

In Langenschwalbach wird eine KrriSsammelstelle eingerichtet.
8 3.

Den Gemein bevor ständen wird die Regelung für ihre Ge¬
winde übertragen.

8 4.
Eier dürfen von Geflügelhaltern nur an die Gemeindesam-

mlftelle oder vom Kreis zugelassene Aufkäufer abgesetzt werden.
8 5.

Eier dürfen an Verbraucher nur gegen Eierkarte abgegeben
»d vom Verbraucher nur gegen solche erworben werden.
\ § «

Jede Ausfuhr von Eiern aus dem Kreise ist verboten.
8 ?.

Die Ausgabe der Eierkarteo erfolgt auf besonderen Antrag
«ch die Gemeindebehörde. Diese hat über die Ausgabe der
meten Listen zu führen.

8 «.
Eier dürfen in Gast-, Schank- und Speisewirtschaften sowie

««ditoreieu nur gegen Eierkarte abgegeben werden.
8 9.

Die Aufkäufer und Sammelstellen haben Bücher zu führen,
}* denen ihr gesamter Geschäftsverkehr festzestellt werden
?*• Die Bestellung der Aufkäufer ist jederzeit widerruflich.
«Sulweiskarte ist bei der Ausübung de» Berufe» mitzu-
Mn und auf Verlangen vorzuzeigev. Die Aufkäufer habe«

sür ihren Geschäftsbetrieb ergangenen Anordnungen Folge
*Wen.

§ 10.
ümiderhandlungen werden mit Gefängnis bi» zu einem

M und Geldstrafe bi» zu 10 000 Mk. geahndet.
8 11.

^ Anordnung tritt am 15. Dezember 1916 in Kraft,
^vgenschwalbach, den 27. November 1916.

Dev Kreisausschuß.
I . B. : Dr. Z ugeno  hl, Kreisdeputierter.

Militärische Vorbereitung.
Am Sonntag , den 3. Dezember 1916 wird Seine Ex¬

zellenzH-rr Generalleutnant Schuch au» Wiesbaden die Ju-
genbkompagnien de» Kreise» bei Langenschwalbach besichtigen.

Führer und Jungmannen erhalten Freifahrscheine und
wolle« diese unter Angabe der Teilnehmerzahl und Fahrtstrecke
bei dem Kreitjugendpfleger Herrn Cromm  iu Wiesbaden,
Riehlstr. 2 boldmögligst anfordein.

Die Besichtigung beginnt nachmittag» 3 Uhr auf dem Ge-
lärde am Stahlbrunnen etwa 15 Minuten von der Eisenbahn-
statio« Langenschwalbach entfernt. Jungleute werde« an den
um etwa 3 Uhr von Wiesbaden und Limburg in Langenschwal¬
bach eintreffenden Zügen sei« urd den eintreffendeu Jungmann¬
schaften Auskunft geben.

Besichtigungsplan.
1. Aufstellung der Jungmannen nach Kompagnien in Zügen.
2. Vorführung einer selbstgewählten Uebuug entweder von

der geschloffenen Kompagnie oder den einzelnen Zügen.
3. Antreten zum Wettkampf zur Erringung der gestifteten

Preise.
PreiSübunge» sind:

». Wettlauf au» dem Liegen(100 m Lauf)
b. Robben (20 m)
c. Handgranatenwerfeu(Weitwurf)
d. Weitsprung.

4. Besichtigung de» von der Kompagnie Langenschwalbach II
angelegten Schützengraben» und Werfen mit Handgranaten
au» demselben nach Ziel.
Jeder Jungmann kann sich an einem oder mehreren
Preilübungen beteiligen.

Langenschwalbach, den 11. November 1918.
Dev Königliche Landrat.

I . B. : Dr. Jngenohl,  Krei»deputierter.

Rotes Kreuz.
. der Verwaltung de» Kgl. Preußischen Bade» iu
^pnbad sind 2 Wagen alte Konservenbüchsen zur Ber-

gestellt worden, dt« zu Gunsten de» Roten Kreuze» ver-
wurden.
Vesten Dank!

^gevschwalbach, de» 30. November 1916.
Der Königliche Landrat.

I . v . : Dr. Jngenohl,  KreiSbepnIlerter-

Kalkstickstoff.
Dem Kommunalverbaud steht inländischer Kalkstickstoff mit

17—22% Stickstoff zur Verfügung.
Preis : etwa 1.50 Mk. das kg.
Bestellungen umgehend durch die Gemeindevorstände.

Langenschwalbach, den 28. November 1916.
Der Königliche Landrat.

I . B. : De. Jngenohl, Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Betrifft: Jamilienrrnlerstützungen.

ES werden noch Unterstützungen gezahlt für Kinder, welche
inzwischen 1b Jahre alt geworden sind. Diese Unterstützungen
dürfen nur dann weiter gezahlt werden, wenn diese Kinder iu
der Hauptsache auch jetzt «och von den Eltern unterhalten
fallen mä"e" ’ lw <mbmn  3 »"- muß die Unterstützung fort

„Die Herren Bürgermeister wollen gemeinsam mit der Kom-
Mission die Unterstützungrbogeu iu dieser Beziehung einer Prü-
fung unterziehen, und etwa in Betracht kommende Fälle min
sofort auzvzeigeu.

Langenschwalbach. den 23. September 1916.
Der Königliche Lanbrat.

I . B. : Dr. Jngenohl,  Krei »dep«dievter.



Aröettsverhältnisse der Kriegsgefangenen und Ver¬
halten der Bevölkerung gegenüber den Kriegs¬

gefangenen.
I Wefehl

über die dienstlichen und Arbeitsverhältniste der
Kriegsgefangenen.

Stellv. Generalk. 11. AK.
Id. Nr. 19286/16.

Cassel, den 7. 10. 1816.
A. „Kriegsgefangene" im Sinne dieses Befehls sind

nicht nur die Militärpersonen, sondern auch die in militärischem
Gewahrsam befiudüchen Zivilgefaugeuen feindlicher Staaten,
f-tz Als KriegSgefaogene im Sinne dieses Befehls und neben
stehender Verordnung stad nicht zu betrachte« die vertraglich
verpflichteten russisch polnischen Arbeiter (Saison- oder Sommer«
Arbeiter) und die zur freien Arbeit entlasienen Zivilarbeiter
eines feindlichen Landes.

B. Kriegsgefangenen Arbeit.
Molge der langen Kriegsdauer müsse« Kriegsgefangene

in weitestem Umfange in allen in Frage kommenden Betrieben
zur Arbeitsleistung heraugezogen werden.

Die Leistung der erforderlichen Arbeit wird unter allen
Umständen durchgesetzt, jede Widersetzlichkeit der Kriegsgefangene«
mit allen völkerrechtlichzulässigen Mitteln unterdrückt werde«.

Die Arbeitszeit der Kriegsgefangenen hat sich überall der
der deutschen Bevölkerung anzupasiev, muß daher nötigenfalls
auch au Sonn- und Feiertagen, sowie in den frühen Morgen«,
den späten Abend« und während der Nachtstunden gefordert
werden.

6 Bewachung der Kriegsgefangenen.
ES gibt Sriegsgefangenen-ArbeitSkommandoS mit und solche

ohne militärische Bewachung.
Die Bewachung und Beaufsichtigung der außerhalb der

Kriegsgefangenenlager auf Arbeit befindlichen Kriegsgefangene»«
ArbeitSkommandoS erfordert die gemeinsame Tätigkeit der
Militär« und Polizeibehörden und der Bevölkerung.

AufsichtSpflichtige Personen sind: ^
1. die zur militärischen Bewachung gehörenden. Persünlich

ketten, „ .
2. die Polizeibehörden(Landröte, Bezirksdirektoren, Kreis

amtmänuer, in kreisfreien Städten die Vorstände der
Polizeiverwaltungen, ferner als deren auSführrnde Be
amte die Gendarmen, Feldjäger, Landjäger, die Ort«
Polizeibehörden),

3. die Arbeitgeber und deren Beauftragte.
Zu 1. Die militärische Bewachung erfolgt unmittelbar durch

AufstchtSosfiziere, G.sangeuen- Kommandoführer, militärische
Wachtmannschaften und aus dem Zivilstande entnommene Hilf«
wachtmannfchaften. Litztere sind von den Lavdräten bestätigt
sind bewaffnet und zum Waffengrbrauch ermächtigt. Als Ab-
zeichen tragen sie eine amtlich gestempelte weiße Armbinde am
Unken Arm.

AufsichtSosfiziere, Kommandoführer, militärische Wachtmaun
schäfte« und HilsSwachtmannschasteu sind Vorgesetzte der Krieg«
gefangenen. Sie sorgen für ein einwandfreies Verhalten der
GefangenenarbettSkommandoS, für Aufrechterhaltuagder milt«
tärifche« Zucht und Ordnung und für nutzbringende, fleißige
Arbeit dev Kriegsgefangenen.

Zu 2. I Preußische Gendarmen sind als Militärpersonen
Vorgesetzte der Kriegsgefangenen. Ihnen liegt ebensow'e den
übrigen aufstchtSpflichtigeu Personen die Bewachung und Beaus
sichtigung dev KriegSgesangenen-ArbeitSkommandoS ohne milt
tärifche Bewachung ob.

a) Sie haben eiozuschreiteu: bei Verstößen dieser Kriegs
gefangenen unmittelbar, ferner bei allen Verstößen der
Bevölkerung gegen die Bestimmungen diese« Befehls und
der nebenstehenden Verordnung gleichviel um welche
Kriegsgefangene es sich handelt.

d) Bei SriegSgefangenen-ArbeitSkommar doS mit militärischer
Bewachung beschränkt sich die Tätigkeit der preußischen
Gendarmen auf die Aufsichtspflicht. Sie dürfen jederzeit
die UvterkunftSstelleu der Kriegsgefangenen betreten und
sie, ebenso wie die Kriegsgefangene« selbst durchsuchen.

Bemerkte Verstöße sind den Wachtposten mitzuteileu
und den UeberwachuvgSvffizieren oder Lagerkommaudau«
ture« zu melden. Unmittelbare Eingriffe sind »uv im
Falle der Not oder in anderweitiger Abwesenheit der
militärischen Bewachung zulässig. . . .

Die Kriegsgefangenen habe» die Gendarmen militärisch
zu grüßen.

II . Nichtprrußische Gendarmen (Landjäger, Feldjäger) tnb
alle Polizeibeamte sind nicht Vorgesetzte der Kriegsgefangene,,
wohl aber aufstchtSpflichtige Personen.

Die Kriegsgefangenen, die ohne militärische Bewach«,,
arbeiten, haben daher den Anordnungen der genannten Persove«
Folge zu leisten.

Im übrigen habe, nichtpreußischeGendarmen(La«djägrr,
Feldjäger) und alle Polizeibeamte dieselben Rechte und Pflicht»
wie die preußischen Gendarmen zu I.

Die Kriegsgefangenen haben auch die nicht preußischen Se».
darmen (Landjäger, Feldjäger- militärisch zu grüßm.

Zu 3. Es ist Pflicht jedes ortSanweseuden Deutschen, a,
der strengen Durchführung der in diesem Befehl und in der
nebenstehendenVerordnung enthaltenen Bestimmungen und Be,,
bote mttzuwirken.

Arbeitqeber und deren Beauftragte sind insbesondere als
aufstchtSpflichtige Personen hierzu verpflichtet— bei Kriegs-
gefangenen-Arbeitskommandos ohne militärische Bewachung a,ch
strafrechtlich verantwortlich—.

D. Kenntlichmachung der Kriegsgefangenen.
Von den Kriegsgefangenen̂sollen innerhalb und außerhalb

der Lager bekleidet sein:
1. die kriegSgefavgenenMilitärpersonen

a) mit ihrer Uniform, oder
b) mit einer Gefavgevenbekleidung bestehend auS Schirm-

mütze, Halsbinde, schwarzer Jacke, Hose und gegebenen¬
falls Mantel (als Abzeichen sind am linken Oberarm, a«
Mantel und Rock eine 10 em breite Bivde, an der Hose«-
naht ö cm breite Streifen und au der Mütze Besatz¬
streifen und Borstöße auS braunem Zeltstoff eiugenäht),
oder j

c) mit Zivilkleidern(Hose und Jacke) au, schwarzem Stoff,
die persönliches Eigentum der Kriegsgefangene« sind««d
durch Eivnähen der unterZffer Id vorgefchriebenenAb¬
zeichen in Gefangenenkleidungumgeändert sind.
2. Zivilgefangeve

») mit ihrer bürgerlichen Bekleidung, wie unter 1o, oder
b) mit einer Gefangenenbekleidung, wie unter Id.
3. Jeder Kriegsgefangene hat auf der linken Brustseite dü

Rocke» und de» Mantel« ein weißes, Zivilgefangene eia gelb«
Leinen- oder Baumwollstück 10: IS em, aufgenäht zu trag«
mit Lagernummer, Kompagnieuummer usw.

4. Da» Trage« von Ztvilmützen und Hüten ist für krieg»'
gefangene Militärpersonen verboten.

5 Sogenannte Berufskleidungz B. in Bergwerken, Schwer
betrieben bedarf der genannten Abzeichen nicht, darf aber««
an der Arbeitsstelle und nur während der Arbeit selbstm
Kriegsgefangenen getragen werden.

6. Bei anstrengenden körperlichen Arbeiten in groß» W
kann den Kriegsgefangenen— wie unseren eigenen Arbeite«
— von de« aufstchtSpflichtige« Personen gestattet werden,
Rock abzulegeu. ..

7.  Russisch-polnische Arbeiter und zur freien Arbeitm
lassen- Zivilarbeiter eines feindlichen Landes unterliege»
sichtlich ihter Bekleidung nicht diesen Bestimmungen- (Bergt-
Abs. 2.)

(Schluß folgt.)

Der« eMrteg.
«rotzeS Hauptquartier, 1. Dezbr. (WTB. Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leop»

von Bayern.
An der Zlota-Lipa wiesen ottomanische TruppenM .
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russische Angriffe ab, stießen dem zurückflutendenS«#*
und brachten ihm dabei schwere Bexluste bei. Zahmlcv
fangene wurden zurückgeführt.

Front des Generalobersten Erzherzog  Joses-
Russen und auf dem Südflügel Rumänen setzten

lastungsoffensive in den Karpathen fort. Zwischen
Paß und den Höhen östlich de» Beckens von Kezdie- ^
(Luftlinie 300 Kilom.) griff der Gegner erbittertt« ■
gestern brachte hoher Einsatz an Blut und Munition
einer Stelle der langen Front ihm Vorteile.



Vielfach gingen unsere Truppen zum Angriff über und
«itnssen dem Feinde Gelände, da? er tags zuvor erobert hatte

Besonders zeichneten sich am Smotrek die Maxburger Jä¬
ger aus, die vorstoßend über 40 Gefangene und 2 Maschi-
nengewehre aus der feindlichen Stellung holten.

Front des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
In Westrumänien suchen die von ihrer Armee abgeschnit¬

tenen rumänischen Truppen durch Einschlagen wechselnder
Richtungen sich ihrem unvermeidlichen Schicksal zu entziehen.
Gestern nahmen ihnen die deutschen und österr.-ung. Verfol¬
ger über 300 Gefangene ab.

Die über Campolung und Pitesti längs der Flußtäler
in der Walachei vordringenden Kolonnen machten reiche Beute
u Gefangenen, Geschützen und Fahrzeugen, iu»besondere», Bagagen.

Gegen unsere vom Alt her vorgehenden Kräfte setzt sich
der Femd an den zahllosen Flußabschnitten zur Wehr: er
wurde geworfen. Auch der Offensivstoß einer rumänischen
Division, dem unsere Kavallerie auswich, konnte unser Vor¬
gehen nicht aufhalten

Die Donauarmee erkämpfte den Uebergang über die Neai-
lov-Niederung und nähert sich dem Unterlauf des Argesul in
Achtung auf Bukarest.

Außer den hohen Verlusten haben die Rumänen gestern
- die gemeldeten Zahlen ausschließlich— über 2500 Ge¬
legene. 21 Geschütze, dabei3 Mörser, eingcbüßt.

In der Dobrudscha griff der Feind den bulgarischen linken
ff anJ buchen die Angriffsmassen zusammen.
A dem Fehlschlage konnten auch englische Panzerkraftwagen
iiichts andern, davon zwei vor den Hindernissen zerschossen
lugen blieben. '

Mazedonische Front.
I Truppen der Entente stießen wieder vergeblich gegen

bulgarischen Stellungen nordwestlich von Monastir
md bei Gruniste(östlich der Cerna) vor.

Der erste Generalguartiermeister Ludendorf .f.

Bin deutschesU-Boot an der Themsemündung.
Berlin, 1. Dezbr. (WTB.) Eines unserer Unterseeboote
dieser Tage vor der Themsi Mündung ein dort treibende»

swariertr» englisch-S Flugzeug; die Jofaffen, zwei englische
Mjiere, wurden zu Gefangenen gemacht und das Flugzeug
Gereichtet.

Griechenland gegen die Entente.
'Athen . 30. Noobr. (Wolfs-Tel.) Meldung de» Reuter.

Mea-s: Die Regierung hat Admiral Fouroett geantwortet.
, 7®rte stch endgültig weigert , die Waffen ausz « .

'London.  1 . Dez. (WTB.) „Daily Telegraph- meldet
«thev  vom 30. November: Der König hat angeordnet,

l Armeekorps gegen die Besetzung griechischer Ge-

lx̂ bê it« von griechischen Truppen besetzt sind, Wider-

tterbam.  30 . Nov. Der „Time»- Berichterstatter
tia in betont , daß Rumänien » Getreideversorg«

. l̂schland wenigster» während vier Monaten de» Jahre»
ht̂ ohrung versorgen könne und daß der unerschöpfliche Bor»

vn Petroleum Deutschland instand setzen werde, den
Merklich zu verlängern.

G^ Ee» , 30 . Nov. (WTB.) Unter Entfaltung allen Ge-
«, Elches das Hofzermoviell für diesen traurigen Bor-
t ' "' *> ut,ter  einer, seit Menschengedenkeu wohl kaum

^Mvesenen pietätvollen Beteiligung der dem Herrscherhaus
, v und befreundeten Staaten und Völker fand heute

U , 'setzung  der sterblichen Ueberreste des Kaiser»
P .3 »f«f in der Kapozienergruft statt. Nach der Ein-

L-

l
t

ltn  ' n ^ tc  Hofkapelle der Hofkirche setzte sich der imposan¬
te Bewegung. Eine vielhunderttauseudköpftge

B̂te  läng » des ganzen Wege» Spalier und entbot
wteu Monarchen die letzten Grüße.

Male, . '
1 ^ « » - « »chWalbach , l . Dezbr. (Stadv . - Versammluna .)

Anwesend 10 Mitglieder, vom Magistrat die Herren Bürgermeister Dr.
Jngenohl , Beigeordneter Becker, Alfred Herber, Louis Möller.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Vorsitzende zunächst
w einem warmen Nachruf des verstorbenen Bürgermeisters Bester. Die
Versammlung ehrt das Andenken des Verstorbenen durch Erheben vouden Sitzen. ’

1 der Tagesordnung . Die Rechnung des Jahres 1915 wird
zur Prüfung an die Rechnung« Prüfung «-Kommissionverwiesen.
<,nr Jv ' ® er  Erkauf des der Konkordia gegenüberliegenden freien
Platzes Zu Bauzweckttl an Herrn Wtngender aus Köln wird namentlich
aus landschaftlichenGründen abgelehnt.
... Nach SÄluß der Tagesordnung findet eine allgemeine Besprechung
über die Lebensmittelversorgung statt. a

CrkämpftesGlück.
Roman vou A. Below.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verbon«.)

Das Buch fiel Ludwig Günther aus der Hand und ganz
entgeistert starrte er vor sich nieder . Stimmte diese Angabe —
und ivarunl sollte sie nicht stimmen ? — so war die Prinzessin
zurzeit noch keine vierzig Jahre alt und er konnte unmöglich ihr
Sohn sein. Großer Gott , wie hatte er sich denn bloß in diesem
Rest von Trugschlüssen so fangen können ? Er hob den Almanach
von der Erde auf und begab sich tjiit demselben in sein Arbeits¬
zimmer hinüber . Tort ließ er Licht bringen , denn der trübe
Wintertag neigte sich bereits seinem frühen Ende zu. ES ivar
just die Stunde , wo er sich eigentlich bei Hofe hatte einfinden
sollen. Einige Sekunden dachte der Junker flüchtig daran , daß er
unter anderen Umständen jetzt im Galakleide auf dem blanken
Parkett des königlichen Palastes stehen würde . Dann wandte er
wieder dem mitgebrachten Buche seine Aufnierksamkeit zu und
las noch einmal die paar biographischen Notizen über die Fürstin
nach, ob ein Irrtum oder ein Druckfehler anzunehmen sei; aber
das war völlig ausgeschlossen. Und delinoch — konnte er sich so.
geirrt haben , sollte die Stimme in seiner Brust derart trügen?
Noch saß er starr und bleich vor sich hinbrütend da, das auf¬
geschlagene Buch neben sich, als Philipp hereintrat und meldete,
eine verschleierte Dame wünsche den gnädigen Herrn zu sprechen.
Ludwig Günther winkte gleichgiltig Gewähr . Es wird vermutlich
eine Bittstellerin sein, dachte er, eine verschämte Arme , welche die
Stuiide der Dänimerung ivahriiahm , nm unbemerkt feine Hilfe
in Anspruch nehmen zu können.

Die Angemeldete trat ein, eine niittelgroße Gestalt , dicht ver¬
schleiert. Der Graf bemerkte, daß ihre Hände , welche den Schleier
zurückzuschlagen sich bemühten , heftig zitterten . In seiner chcvale-
resken Weste näherte er sich darauf der Fremden mid fragte
hvflich nach ihreui Begehr . In demselben Augenblick aber hatte
die Dame sich entschleiert, und er prallte voller Bestürzung
und Schrecken zurück: „Um Gott — Königliche Hoheit Frau
Prinzei sin - - „Keine Prinzessin , nur eine Mutter , die ihren
Sohil jucht, ihr so lange und schmerzlich entbehrtes Kleinod !" '
entgegnete die Dame mit einer Stimme vvil seltenem Wohllaut.
Tann sah sie den Junker , der immer noch ganz fassungslos dastandU

eurem langen , schmerzlichen Blicke an , der beredter war , als
alle Worte , und breitete die Arme aus , um ihn an ihre Brust
zu ziehen. Ludwig Günther wußte nicht, wie ihm geschah. Iu
dem Augenblick, wo alle seine Vermutungen über den Haufen
geworfen wurden , wo er seinem Ziele ferner als je zu sein
wähnte , gingen seine Wünsche in Erfüllung . Vergessen waren die
vorherigen Skrupel und Zweifel ; die Stimme der Natur sprach
zu mächtig . So warf er sich denn jubelnd m die Arme , die sich
ihm liebend entgegenstreckten. Schweigend hielten sich die beiden
Aienschen eine ganze Weile umfaiigen . Tann lüste sich Ludwig
Günther sanft von dem Herzen der so lange Gesuchten. „Mutter,

Mutter !" rief er, „bist Du 's wirklich? Ich sehe Dich, ich
halte Dich in memen Armen , es ist kein Traum !" Mit Blicken voll
schwärmerischer Liebe sah Ludwig Günther in das Gesicht vor

solches jetzt durch den Ausdruck der Freude und hingebender
ungemein verjchönt war . „Ja , Du bist meine Mutter,

ich fühle es hier tief umen , ich spüre es an dem Schlage meines
Herzens - Aeußcre Beweise können trügen , Dokumente können
gefastcht sein, aber diese Stimme in den tiefsten Tiefen meiner
meine Mutter !" ^ " ***" ' fatm mi^ niĉ täuschen. Tu bist

Ausgestoßen?r !"^ **' Schmerzenskind, Du armer, armer
„ . Sie  nahm den Kopf des Junkers zwischen beide Hände und

/totMschurzten Lippen , die dereinst auf den meinen brannten
mein Kind Kind " mVr ren£ treuherzigen Blick. - Krnchmein tümd , fern Krnd . rief fte dann wieder mit einem Tone
rn dem sich Schmerz und Freude sonderbar miickten lif
ben vor ihr Stehenden aufs neue an ihre Brust .' Ruhiger



aeworden ließ sie sich darauf von dem Grafen zn einem Sessel
ßhren aus dem si! Platz nahm , während Ludwrg Günther vor
rdr niederkniete und sein Haupt m ihren Schoß barg.
* Noch soeben, Mutter, " sagte er, „habe ich nnch m Gedanken

rnit Dir beschäftigt." Sein Blick streifte dabei unwillkürlich den
A nimrach welcher noch immer ausgeschlagen ans dem nahebei
siebenden Tischchen lag , und er stutzte: Waren die angegebenen
Nen in de», jonft als so zuverlässig bekannten Werke nun dennoch
falsch^ Die Prinzessin folgte der Richtung seines Blickes, sie
erkannte das Buch, das danials allgemein verbreitet war , und
erriet auch die Gedanken des vor ihr Knieenden . Sie nickte
t,«>dankenvoll vor sich hin : „Ich kann Mir denken, mein .̂udwig
Günther ivas Dich frappiert , aber trachte nicht danach , euren
Widerspruch " zu Men, " dessen Aufklärung Dich mit den Nach^
seiten der Throne allzu vertraut machen wurde . Laß ^ ich
auch nicht beirren , mein Sohn , wenn Du spater erfährst , die
Prinzessin von Wales sei heute um diese Stunde bei dem großen
(ifiitnrnnne bei Qofe zugegen gewesen. Ob es wirtlich der Fall
Ä » cÄ  di ? Rodder armen Karoliue gespielt und

aewesen laß es Dich nicht kümmern , mein Liebluig.
Begnüge Dich mit der Tatsache , daß Du Deine Mutter tat-
iäetüieb in den Armen gehalten hast ; alles andere ^ laß Dich
dickst kümmern . Forsche nicht und grüble nicht . Versprichst Du
mir das mein Schmerzensreich , mein armer verstoßener ^ smael.
Nie wieder werden wir uns vertraulich begegiien, me wieder
einer an des anderii Herzen ruhen ; diese paar Stunden müssen
uns entschädigen für ein ganzes langes Menschenleben . Wie
gern wie unendlich gerii hätte ich rnich Dir schon früher genähert,
L klopfte mir das Herz, als ich hörte daß Du hier in London
weiltest hatte ich mich doch alle die Fahre hindurch jeder
Rach orschung nach Deinem Schicksal enthalten müssen um nicht
dein nimmer müden Argwohn gegen mich, der wie der Argus
der griechischen Sage hundert Augen Hai, neue Nahrung zu gegen
und meine zahlreichen Feinde hier an diesem Hose aus die sichere
Spur meines Geheimnisses zu bringen . 'Nun kennen sie es freilich,
indes es fehlt ihnen an Beweisen, und eine noch nicht. vierzig-
iäkriae ftrau — sie deutete mit dem Kopfe nach dem Almanach
Ln - kann unmöglich - die Mutter eines bereits siebenund-
zivanzigjährigen Sohnes sein. Gewaltsam habe ich d« Sehn,
sucht in mir niedergerungen , die mich so übermächtig trieb , allls
achs Sv el zu setzen, um nur einmal wieder mern Kind m die
ÄÄe schließen zu können . Als dein Schreiben aber emtras
mußte etwas geschehen, ich niußte zu Dir eilen, um Dir uuo
mir dies karge Glück eines auf ein paar arme Stunden berechneten
Zusammenseins zu gewähren . Eilte Freunde — so ganz verlassen
ftl die Welfentochter nun doch auch nicht am User der Themse
'I halfen ^mir meinen unversöhnlichen Gegnern Saud in Re
Augen zu streuen, so daß ich ungefährdet und sicher bei ^ >r
weilen kann . Laß uns die Frist nutzen, mem Sohn , die
Stnaden fliehen rasch genug dahin , erzähle mir aus Deinem
Leben , auch das Kleinste ist dabei von Wichtigkeit Woher stammt
-er Reichtum , voll dem ich Dich umgeben fiube.

Ludwig Günther folgte bereitwillig der Aufforderung seiner
Mutter ilnd erzählte ihr zunächst von seinem einsamen Stillleben
iin Schlosse zu Barel unter der Hut der gütigen Großmutter,
schilderte ihr dann seine Irrfahrten , erzählte von fernem Freuud-
schaftsbunde mit Leonardus Coriielius und von dessen und d
lieblichen Marrahgala traurigem Schicksale. Mit glanzenden
Augen und geröteten Wangen sprach er dann von semenl eigenen
Liebesglück und erhob enthusiastisch, wie alle Liebenden, die V -
züae seiner Braut bis in den Himmel Seme Zuhorerm lächelte,

fle unterbrach seine beredte Schilderung mit keiner « tlbe,
tlLn,  5B »u--m,seitj«fl.it w-rdas
Haar . Auch von Leonore Sophiens Vater erzählte er seiner
Mutter , sowie voii dem rätselhaften Gehciinbunde , dessen Zweck
uiid Kiel er noch immer nicht ergründet . . ,

Mittlerweile war es schon spät geworden Ludwig Günther
siel es ein, daß er noch nicht zu Abend gegessen und dag auch
seine Mutter der Erquickung bedürfen könne. Gr ließ daher einen
vjilibiß auftragen und nötigte die Prinzessin tu bas prunkvoll
eingerichtete Speisezimmer . Es machte ihm Freiide , der Teuren
keinen Reichtum vor Augen führen zu können . Lächelnd ließ
ihn diese gewähren . „Die Vorsehung ist gerecht, wie ich sehe
und ich preise sie dankbaren Herzens dafür , bemerktedle Prinzessin
daiiii . „Fürstlicher lebt selbst König Georg Nicht m seinem
Palaste als Du , mein Sohn , und Dem Reichtum wiegt den ge¬
samten Oldenburg -Bentinckschen Familienbesttz wohl doppelt und
dreifach auf ." — „Hätte darum nur mem Leonardus nicht
dahin müssen," entgegnete der Graf trüben Blickes, „es war der
Traum meiner unverständigen Knabenjahre , emiiial recht reich
zu sein, um mit vollen Händen Wohltaten austerlen zu können,
aber bereitwillig würde Ich auf all diesen Luxus diese Pracht
und diesen Prunk ringsum verzichten, konnte ich damit das
Rad der Zeit zurückdrehen und die Ereigiiisse m dem alten
Patrizierhaus zu Anisterdam ungeschehen machen."

(Fortsetzung folgt .)

Wo die Liebe weint, tröstet der Glaube.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
mache ich die traurige Mitteilung, daß mem lieber
Gatte, der gute Vater seiner Kinder, unser treuer
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

der Landsturmmann

Adolf Kugellladl)
2. Komp -, Weg 222,

an seiner schweren Verwundung, im Alter von 35
Jahren, im Feldlazarett(Galizien) gestorben ist.

Withclmine Kugclfladtu. Kinder.
Steckenroth,  den 1. Dezember 1916.

Die Gedächtnisfeier findet am
2 Uhr in hiesiger Kirche statt.

10. Dezbr., um
1730

R

283

Fleisch- und Butterverkauf.
- 1. D« Il - ischausgav - » W
listen am SamSta» Nachm-ttag von 2 Uhr ab in den Mtzg
reieu Wibo . Straßburger , Mondon ^ rl Kircher

Verkaufspreis : pro Psd. Mk. 2,20
A» Rtsiae Eirwohner sind auf 6 Fleischmarken der Ale sch'

« näTtta kür die Zeit vom 27 . Nov. bis 3. Dez. iv^gesant
140 Gramm Fleisch mt Beilage. aus die » inderkartev 70 «3
gegen Abgabe von 3 Fleischmarken abzugebe».

^Lrä/m'S -ö gegen« *
M«tLL ^ Ä ÄLL JUL. *
Abtrennung des Abschnitts erfolgt durch den Verkäufer.

Langenschwalbach, de« t . Dezember 1916.
I73i Städtische LebensmittelKommission ._

mls au
Pivtif
Wert
«ge n
®. 31
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*#110
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>lh«ng i

lä #t i

Aufforderung. SMphfrf
Alle, welche noch eine For - ^ fAlle, welche noch eine For

deruvg an den verstorb. Kein
rich Wiehl zu machen haben,
wollen sich bis zum 3. Aezv.
melde», andrrnsallS keine Be¬
rücksichtigung erfolgt.

Icmst j-d. «

1638 » lUBUfitlt''

Fra« Gg. Walther.
Ramfchied.  1 ? 12

2 Juchtstiere u. l Zucht
bullen zu verkaufen.
WieSrich, Schierstêrerfi*̂

Ein armer Invalide bittet
um 1 PaarKrücken

KDienstmädchen.

tonge*

Neste
's
3

Auch alte werden mit Dank
angenommen.
1732 Näh. Txp.

gesucht für Hau- - u°d
arbeit bei gutem Loh" ^

Frau L - ** *
1722 Jdstet"'

2' /. jährige
Oldenburger Stute
schöaeS Tier (gefahren) uud
älteres leichte« gute«
Zug- u. Laufpferd
wegen Einberufung zu der«
kaufen. „ _
1713 Näh. Exp.

Kirchliche -
Obere Kirche-

Sonntag , 3. D-z-«"?-
1. Advent.

Vorm. 10 Uhr
Herr Pfarrer

11' /. Uhr : Kinder«»«
Nachm. *

Herr Dekanat«».Pst »
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